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ïiurd) Gottes Erbarmung und des ht. Apostotilclien »dtuhtes Gnade Ætfdjof von leitest 
i. p. i., Sisthumsverw^er der Erzdiöcese Freiburg 

- J 
entbieten den Gläubigen der Erzdiöcese Freiburg Grßd und Segen von Gott dem Bater 

und Jesu Christo, unserm Herrn! 

©eliebteßel @8 tß Gui^ moßl besannt, mit me^em ble feit bcm ^re 1862 in unserm Sanbe 
vorgenommenen Aenderungen im Schulwesen den Hochseligen Erzbischof Hermann deshalb erfüllten, weil die 
Hierwegen erlafsenen staatlichen Gesetze und Verordnungen die Gewähr für eine wahrhaft katholische Erziehung 
und Bildung der Jugend entzogen haben. Wir erinnern Euch insbesondere an den Protest, welchen der Hoch- 
würdigste Herr Erzbischof Hermann einige Wochen vor feinem Tode gegen das in diesem Jahre verkündete 
Schulgesetz erlassen hat. „Nur mit tiefstem Schmerze", erklärte der Hochselige Oberhirt, „lege ich 
„andurch feierliche und öffentliche Verwahrung ein gegen die durch dieses Gesetz g e- 
„schehene Verletzung der kirchlichen Rechte an der Erziehung und Heranbildung der 
„^at^o^if^^en3ugenb, gegen bie babu^ bewirfte93eetntrâ^^t!gung bet getßtgen@nt= 
„Wickelung, der Religions - und Unterrichtsfreiheit, und gegen die Verwendung der 

unb @^1^01^8 ;u@taat8anßalten, me^e bem ^^01^0^ @%n= 
„f lusse entfremdet fin b." 

Unter den Gründen, welche den wachsamen, nun in Gott ruhenden Oberhirten zu diesem entschiedenen 
Proteste zwangen, war besonders auch der Umstand, daß das neue Schulgesetz in sehr auffallender und von dem 
Regierungsentwurfe stark abweichender Weise die Einführung von gemischten Schulen begünstigt. Denn 
nach diesem Gesetze können nicht nur bei Errichtung neuer Schulen Mischschulen eingeführt werden, sondern 
dasselbe erleichtert sogar die Umwandlung bereits bcßehender katholischer Schulen zu unkatholischen 

gnbeßen glaubten %Bir, ba# bei bei treuen ergebest be8 ^at^o^i^^^en BoIfe8 an feinen @Iau; 
ben und die hl. Kirche keine katholische Gemeinde des Landes von der durch dieses Gesetz eingeräumten Mög- 
lichkeit Gebrauch machen, und selbst Hand anlegen werde zur Vernichtung ihrer eigenen katholischen Schulen. 
Da vernehmen wir mit tiefstem Bedauern, daß in einzelnen Orten von dem Gemeinderath der Beschluß ge- 
faßt wurde, die bestehende katholische Ortsschule in eine gemischte Schule umzuwandeln. 

©eliebteße, im #lnbM auf bie große Äeranüuortung, bte mir mit ber ÄcrWtuug ber CDibcefe bor (Bott 
und seiner Kirche übernommen haben, halten Wir uns im Gewissen verpflichtet, Euch über die durch einen 
solchen Beschluß drohende Gefährdung Eueres Glaubens und Eueres Rechtes zu belehren und Euch mit aller 
Liebe und heiligem Ernste zu mahnen, daß Ihr Euere Stimme gegen die Einführung von gemischten Schulen 
abgebet. 
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eg liegt, ©etiebieße! in bet gegenwärtigen ßinri^tung ber fntboii^cn (Spulen nnb ber %tfß^t über bie= 
selben ohnehin #on große ©efaßr für bie Eat^oI#e ©rgießung nnb Bilbung ßnerer Einher, welche ©cf# 
nnr bann einigermaßen abgcwenbct werben sann, wenn bie fatßolif^en eitern um so eifriger bie ßäußlicße 
religiös-sittliche Erziehung ihrer Kinder sich angelegen fein lassen. Der Schaden aber, welchen die gemischten 
ober bie 601111^1101=6^1^ ber fatßoIi#en ©raießung anfügen, iß bcKenbß ein unerfc&^i^^cr. 

ilnt diesen Schaden, diese große Gefahr ermessen zn können, müßt Ihr, Geliebteste, wohl im Ange behal- 
ten, daß die Kinder in der Schule nicht blos das und jenes lernen sollen, sondern, daß die Schule im An- 
schluß au die Familie und die Kirche erziehen soll. 

Alle Anlagen und Kräfte der Kinder, ihr Verstand, ihre Vernunft, ihr Gemüth, ihr Wille, sollen eni- 
wiekelt, gestärkt und oeroollkommnet werden, der ganze Mensch soll nach allen Seiten seiner dom Schöpser so 
re^ begabten Maint gebilbet werben? #it bem 2ßiffen foK bie Äugenb, mit beit ßenutniffen nnb ßcrtig= 
feiten sollen die Gottesfurcht und die christliche Frömmigkeit gepaart werden. Wie an Weisheit müssen die 
Kinder an Gnade und Biebens Würdigkeit vor Gott und der Welt zunehmen und dadurch zu guten Ehristen, zu 
treuen ©liebern ißrer ßinße, sowie §u treuen Untertßanen nnb tüißtigen Staatsbürgern nnb a» bereinigen 
®rben des Himmels erzogen werden. Eine solche Erziehung, — und nur eine solche Erziehung verdient 
e-iesen Namen iß aber rein unmöglich ohne den engsten Anschluß an die Religion und wenn nicht alle 
gactorcn ber Weßung 611111011# nnb ßaruwnt# im reügtög = ßtt#en ©eiß a»fammcnwirfcn. 5Die Religion 
ißt und War bei allen Völkern dav Fundament, die Seele der Erziehung, und Religiosität die Krone des Er- 
aicßungßwcrfeß. 3)amm berlongeii etnßtmmig aKe [^##611 Beßrer ber @tateßunggfunbc, baß bie Religion 
alte Unterrichtsgegenstände, die ganze Schulbildung durchdringen, daß der Bohrer und der Geisiliche zur reli- 
giösen Erziehung zusammenwirken müssen. 

SBenn nun feßon bie bcrmalige ©inricßtuiig ber confcfßoneücn, fatßoti#cn æoIf8f^^u^cn gegen biefcß oberße 
©efe& ber ©raießunggfuiiß berßüßt, i iß bieg notß biel meßt ber goß bei ben gemifeßten Scßnlcn. 

3n ber gemi^^^tc^1 Scßule iß eine maßte nnb gefi^^ertc fatßo^tf^^e ©raießung nnb 
Bildung Euerer Kinder nicht möglich. 

3)ie ###116 ßnft au einer bloßen Bernanßalt ßcrab nnb ßbrt auf, ©raießerin ber ^ugenb au 
fein. 3n berfelben wirb baß ^auptgcwi^^t auf ©rternen bon welt^oi ßenntnißen nnb gertigfeiten gelegt 
nnb bie Mellgion n#t bloß au einem Beßrfotß ßcrabgewürbigt, fonbern natnrwibrig 001t ber übrigen 
@#^1^1^ loßgcriffcn nnb abgesperrt. 5Bei ber ###0% iß bie Mtligion nüßt meßr bie ©runb= 
läge der Bildung und kann es nicht sein. 

Da werden die katholischen, die protestantischen und die jüdischen Kinder, wenn solche da sind, in derselben 
Sd#e oerfammelt nnb cß werben proteßantißßc, fclbß jübißße Beßrer ^atßo^if^^c ßinber, nnb fatßoIi#e Beßrer 
proteßantif^^c Äinbcr untcrri^^ten. ^n einer so#«! Seßute, ©etiebteße, ßnb nur aü)ei gäüe benfbar. ©nt= 
Weber iß feber biefer Beßrer bon ber Baßrßeit feineß ©laubcnß überaeugt ober nießt. 3ß Bc&tercß ber ßaC 
b. h. hat der katholische Beßrer keinen katßolischen, der protestantische keinen protestantischen Glauben, so sind 
bie armen ßinber 11% genug au bebouern, welcße glaubeiißlofen Beßrem gur SBitbung unb ©raießung anbcr= 
traut werden, unb wahrlich kein christlicher Vater könnte es vor Gott verantworten, wenn er feine Kinder un- 
gläubigen Menschen zur Erziehung übergäbe ! Trifft aber der andere Fall ein, daß nämlich jeder Beßrer der 
betriebenen Gonfcfßonen feinem ©tauben bonßergen ergeben iß, so müßten biefe Beßrer, ißren ©tauben, ißre 
religiöse Ueberzeugung gleichsam vor der Schulthüre lassen, denn in der gemischten Schule dürfen ja die Beßrer 
bet ißrem Unterricht das religiöse Gebiet nicht berühren. Damit ist aber dem Beßrer das mächtigste Erziehungs- 
und Bildungsmittel, die Religion aus der Hand genommen. Es wird aber einem Beßrer in der Volksschule, 
wo Alles mit der Religion unb bem Glauben in so engem Zusammenhange steht, unmöglich sein, das Gebiet 
des Glaubens zu vermeiden. Es wird z. B. die religiöse Gesinnung des protestantischen Bohrers unwillkürlich 
auf die katholischen Kinder ober umgekehrt des katholischen Bohrers aus die protestantischen Kinder einwirken. 
So wird bei den schristlichen Aussähen, in dem Geschichtsunterricht, in dem geographischen Unterricht und bei 
anderen Gelegenheiten der protestantische Beßrer seine protestantische Anschauung zur Geltung bringen und die 
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fugcnbtidfcn, i# unfelbßßänbtgcn ©emütßcr bet M##cn Rinber oerwirren. Unb umgetcßrt tonn ucß oon 

einem tatßolifcßen Beßrer in SSegug ans bie ^roteßantlfcßcn Äinber gefcßeßcn. 
9Ran hört oft sagen: „ber Beßrer iß bie Scßule" nnb biefer Saß iß insofern Waßr, alß bie ©eßnnnng 

nnb baß æcifoict beß Beßrerß ouf bie bitbfamcn Äinber notßwenbiger Boise ben mäd)tig|ien Ginßuß ououben 
muß. 2Btc wirb nun bie Scßule fein, in wetcßcr ein anberßgtäublgcr Beßrer tatßotifcße Âinbcr unterrichtet unb 

so nachhaltig beeinflußt? . 
Uebcrtegt baß recßt woßt, ©etiebteße unb ßettt Ei4 ^oß einer gcmlfcßten Scßute recßt lebenbtg unb 

mit allen einleiten nor, bann wirb fein ^atßolif unter Guß), bcr feinen tatßot. ©tauben unb ferne ßtnber 
liebt, gur Erri^^tung einer gemissten Scßule 3o Wen. . k 

3n einer gemischten E^ute bat eß mit bem so notßwenbigen gufanimenwirten beß ©etitticben uno bcr 

Beßrer in bcr Aeranbltbung bcr ^ugcnb ein Enbe. Boßt ßnb oorgugßwelfe Euere Seelsorger berufen, fur 

bie religiöse Gilbung unb bie Einführung bcr ßinber in baß rcligiöß,ßtttlcße unb tir#cße Sehen Sorge gu 
tragen. Sdtcln, wie iß eß mögt#, baß überbauet unb namentlich in unserer ^ibeefe, in met# so üiete 
%liatfcßuten ß<ß beßnben unb ber Sßrteßermangel so groß iß, bie @c!ßl#n biefe Aufgabe altem Men. 

(Der Beßrer muß, sott etwaß 3:ü^^tigeß geteißet werben, bem ©eißttdjcn ßlerin mit, unb nacßßctfen. ja, eß muß 

bcr Beßrer mit feiner gangen 0###% bie rcligtöß,ßttltcße Ergießung unb SBltbung ber Äinber umcrßiißcn 
unb förbern. 2ßte taun nun aber ein proteßantifdfer Beßrer bieß bei tatßotifcßen ßmoern um rer tatßotiMc 
Beßrer bei proteßantlfißcn Äinbern tßunl ©etiebteße, barin liegt ein ^au))tübel, baß in ben gcmlfcßten ®cßu, 

len bie so notßwcnbtgc mitrnirtung beß Beßrerß bei bcr rettgtöß,ßttllißen Ergießung ber ßinber wegfallt. 
Ein notßwcnblgeß^itfßmlttel gurErgictung einer waßrßaft tathotifißen Ergießung ßnbim tatßo^tf^^cn©e^^e 

verfaßte Beßr, unb Befcbücßer. SDie §8efcßaßenßclt ber gemlf^^ten Stuten bringt cß nun aber notßwenbig mit 

ßcb, baß in benfelbcn nießt meßr fatßolifcße, fonbern confeffionßlofe Beßr, unb Bcfebu^er gcbramßt 
merben, wclcße bie tatßotifcße Ergießung unb Gilbung ßemmen unb fcß&bigen. Eß werben in ben 

meit barin bie ßinber oerfeßiebener Eonfcßion bereinigt ßno, alte religiöse Uebungen, alte confcßioncttc ©ebete 

unb ©efange unterbleiben. Berben aber so auß ber Scßule bie Beßren beß ©laubenß unb bie Ucbun, 
gen bcr Rrömmigtcit außgefeßtoßen, so wie bieß bei ben 9%ifcßf(ßulcn bcr galt iß, so ßnb biefe «"4 außer 

Staub bie ßttticßeu ©efüßte gu Weden, baß ©ewißen gu ßärten unb bie lieber in baß (ßrißl# unb tirAticße 

gtber, sagt man, eß bürfen fable ©eißtlcßen ln ben gcmlfcßten Stuten ben confeßiomeßcn fRe, 
Itgionßunterricßt ertßeiten. ©etiebteße! 3ßr Stile Werbet begreifen, baß ber bloße ü"^# in bcr 

Religion nie unb nimmermehr zu einer religiösen Ergießung hinreicht, am wenigsten in den \uf')fc)u en, ttt 

meteßen ßcß außer bem ©eißtießen ^11101^ um bie religiöse SBttbung unb Ergießung betümmert. SLaßrticß Me 

$aar E$traftunben in ber Äctlgicn erfeßen nlematß ben fanget beß religiösen Elementcß in bem übrigen 
Scßuluntcrrltßt. SBie 3ßr oernommen, unb eß aueß in bcr %atur ber Sacße liegt, so muß ber religiöse ©eiß 

ble'gange S#te, alte Beßrgegcnßanbc, fetbß bie DÄetßobe beß Unterricßtß bur^^brlngcn unb beleben. @ar 

oft werben bie Sßaar Stetigionßßunben, befonberß wenn bie ©cißtiißcn wegen Erfüüung anberer wicßtiger ^crufß, 
gefeßafte manchmal verhindert sind, in die Schute zu gehen, nicht einmal eine gründliche religiöse Erkenntniß, 
ütclwentger eine erfotgreieße religiöse Ergießung gu Staube bringen. %BoßI bars ber ©eißtiiße gu OMie" 

Stunben in ben 9^if^^f^^uIen erfdfetnen, aber er wirb nur tommen, um ßcß fißwcrcn ^ergenß oon bcr Erfolg, 
tosigkeit seiner Bemühungen und von der Unmöglichkeit gu übergeugen, die durch die ganze Einrichtung er ge 

mifeßten Scßiitc genößrte 3weifetfueßt unb religiöse ©telcßgüttigteit ber fugenbtießen ^ergen erfolgreich gu be, 

ßegen. %cßmct, ©etiebteße, gu bem ©efagten noeß ßingu, baß bie ßireße bei ber Stuff# unb vcüung rer 

gemischten Scßutcn gang unb gar außgefcßloffen unb babur^^ oerßinbert iß, baß, waß bie fatßol. Ergießung 

Euerer ßiiiber in ben #lfchfcßu[cn fcß&bigt, fern gu ßatten, so werbet 3ßr Eu^ noeß meßr übergeugen müßen, 

baß Ihr mit gutem Gewissen, Euere Kinder den Mischschulen nicht anvertrauen könnet. 
Stuß ben angegebenen ©rünben werben bie 9%#= ober Eommunaifcßulen c# oon alten glau, 

bigen iß&bagogen oerurtßeitt. 2ßir erinnern Eucß, ©etiebteße, nur an ben tatßotifcßen fRegierungß, unb Scßul, 
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rath Dr* Kellner und an den protestantischen Seminardirector Dr Curtman. Der Letztere sagt in seinem 
Berühmten BeßrBuiß bei Grgießung unb beg Untcrri*tg*] gerabegu : „Oßne Botß gemißte (Sausen gu errteß, 

ten, ich ein gewagtes, ja geradezu ein unpädagogisches Unternehmen und es spreche durchaus nicht für die Weis- 

ber neuem geit, baß man einiger Bequem^t^^^ett ober Grfparungen mißen faißclifiße unb ^rotcßantif^^e 

©cßitler und Lehrer vereinige, denn eine solche Vereinigung sei eine lockere und unnatürliche und man Bekomme 

baburiß ©cßulen, bie gwar größer, aBer faß immer aueß fcßlecßter feien/ 
Geliebteste! Es kann nach dem Gesagten Euch nicht mel,r zweifelhaft sein, wie die Autorität der Kirche 

ùBer bic 90?#^^ urtßeilt. ®ie Äircße bedangt in UcBereinßimmung mit ber BSißenfcßaft, baß ber Unter, 
unb bie @##8 im engsten BerBanbe mit bem religiösen Glauben ßeßen sollen. Oa biefeg Bei ber 

gemissten ©cßute niißt ber gaK iß, so muß bie ßtreße folcße ©cßulen berurtßeisen. 

3n dem Schreiben an den Hochseligen Erzbischof Hermann vom 14. Juli 1864 erklärt das Oberhaupt 
unserer ßcil. ßireße, unser glorreicßer Sßapß #cg IX.: „bie Bolfgfcßulcn ßnb borguggweife bagu gegrünbet 
morben, um bem Boise bic religiöse Bilbung gu geben, um bie grömmigfeit unb ArißUcße ©ittengueßt Bei 

ißm gu Beförbcrn; unb bie ^ugcnb iß ben größten Gefaßten auggefe^, wenn nießt in ben genannten ©i^ulcn 
ber gefammte Unten# buriß ein innigeg Banb mit ber religiösen Unterweisung berBunben wirb. UcBeraK, 

ba wo bie beibeiBlicße StBßcßt, bie Autorität ber Ri# aug ben ©cßulen ßinaug gu brangen, gefaßt ober augl 
gefügt würbe unb wo baßer bie ^ugcnb ber Gefaßt ißren Glauben elenbiglicß gu berliercn auggefeßt würbe, 
müßte die Kirche .... alle Gläubigen warnen." Wenn auf irgend eine Schule, so finden diese Worte des 
ßciUgen Baterg auf bie BZifcß, ober Gommunalfcßulcn ißre dnwenbnng unb 3ßr feib barum, GclicBteße, im 

Gewissen berßßicßtet, bic Gefaßt ber gemifeßten ©cßiUcn bon Gueren ßinbern aBguwcnben. SDenn fürwaßr, 

eg iß eine ber ßeiiigßen ^ßießten tatßoIif^^er Bâter unb SBütter, ißre ßinber naeß ben Beßren unb Gtuubfaßen 
ißrer ßl. Beligion b. ß. fatßolifcß gu ergießen" unb ergießen gu laßem 

Älg im 3aßie 1848 in unserm Sanbe eine Bewegung für Grricßtung bon Biifcß, unb Gommunalfcßufen 
hervorgerufen worden war, ba erhob der Hochselige Erzbischof Hermann seine Hirtenstimme und legte in 

einem ^«^^6 born 8. CDegemBer 1848 aüen Gläubigen bag BerberBlicße unb irreligiöse fcneg ©ireBcng 
an'g #erg. „2Bir sönnen unb bürfen," sagt er, „btefc ©cßuten nießt Bißigen, im Gegentßeil ße nur mißBÜIigem 

* * * * ^bir bitten Euch, daß Ihr vereint mit Uns den eonsesfionellen Eharaeter der Schulen festzuhalten und 
eine Ginricßtung aBguwcnben fueßet, bureß bie beg UcBelg güße üBcr unser Baterlanb auggegoßen würbe." 

GclieBteßc! Bei ben großen Gefaßten, welcße bie 9IufßcBung Guerer fatßolifcßen ©d^ulen unb bie Grricß, 
tung einer Gommunalfcßule in ßcß Birgt, gereießt eg ung uo^^ gu einigem SEroße, baß ißt fclBß barüBer gu 
entscheiden habt. Denn nach dem Paragraphen 9 bis 11 des neuen Schulgesetzes kann die vom Gemeinde- 

ober DrlgfcßnUaißc Beantragte Berinifcßung ber in Guerem Ort Beßeßcnbcn Gonfefßongfcßulc nur bann auggefüßrt 
werden, wenn die iüc eßrßeit der Beiß eilig ten Eonfessionsgemeinden dazu Beißimmt. Jeder 

Äatßolif Gucreg Orteg, ber gu ben Ortgfcßuliatßgwaßlcn Bere^^tigt iß, ßat bag Beißt, Bei ber gu ermaitcnbcn 
SXBßimmung feine ©ttmme aBgugeBen, oB er mit ber ÄufßeBung ber fatßolifcßen ©cßulen unb beten Umwanb, 
lung gu einer gemißten ©cßule eiiwerftanben iß ober nießt. Unb wenn bie Bießrßeit biefer fatßoUfcßen SKänner 
Guercê Ortev, wie Wir hoßen, für die Erhaltung Euerer katholischen Schulen sich ausspricht, so wirb das Un- 

glück einer Mischschule von Euch und Eueren Kindern abgewendet fein. 

Geliebteste! Als treue ©ößne der hl. Kirche konnt Ihr unmöglich für eine Eommunalschule stimmen, die 
bon ber ßiriße aug guten Grünbcn mißBißigt uub beiBoten iß, benn bag wäre ein m beg Ungeßorfamg unb 

bcrgetnbfcllgfelt gegen Guere ßl. Cutter, bießireße. ißimerbetnicßtfetBßßanbantcgengur3er, 
ftörung Guerer fatßoltf^^en ©cßulen, bie Guère BoreÜcrn geßiftct unb alg taißblifiße ©cßulen 

Gmß bcrerBt ßaBen. ißr werbet nießt mitßetfen, baß Guère fatßolifcßen ©cßulfonbg für eine unfatßolifcße 
Mischschule verwendet und so dem Willen Euerer Vorfahren und der Stifter zuwider ihrem Stiftungszwecke 
entzogen werden. 

*1 H. Z*L 467. 
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@eW Mn ans bie W#fcn anbetet Sänber. (Die Ratholifen im ehemaligen ^ergogthum Nassau 

geben sieb ie&t bie größte mhc, baß ihre gemischten (sehnten Webet in fatholifcße bcrwanbelt werben. 3" 
RorbbeutfWanb unb in Ämerifa scheuen bie Ratholifen ferne Dpfet, nm neben ben protestantischen, ober Gom^ 

mnnalschulen ihre eigenen katholischen Schulen zu gründen. Sie sind durch die Erfahrung belehrt, wie sehr 

gemi#te obet unfatholifche (sehnten bie faihoti#e ^etanbilbung bet ^ugenb gesabben. 
%t Geliebtcfte, selb im Be%e fatholif#er Schulen unb in Guerer SDZacht liegt c# sie (Euch wub Gucrn 

Rinbetn&n erhalten. Sie bie Sßßtcht, so habt 3ht auchbaS Recht auf eine fathoIifchcGr&tehung Guter ßinber, 

auf katholische Schulen. Auf dieses heilige Gewissensrecht könnt Ihr und werdet Ihr nicht verzichten, denn 

e8 ist ein unbetön#etil#e8 Reiht. 
3a selbst biefenigen Ratholifen Guctc8 Drtc8, welche okKcicht für 3hre person mit bet Aufhebung (Euerer 

katholischen Schulen einverstanden waren, müssen gerechte Bedenken tragen, für diese Aushebung zu stimmen — 

und zwar aus Achtung für die Gewissensfreiheit ihrer katholischen Mitbürger. Denn wenn selbst die 

^ahl bet firihcntreuen Ratholifen Guere8 Drt8, welche c8 mit ihrem Gewissen unb ihren elterliihen pflichten 
für unbereinbar halten, ihre Rinber gegen ben SBilten bet Rir^e unb gegen % Gewissen in eine unfathotifche 
Ed^ule gu ##11, noch so Hein wäre, so würbe biefen baburih, baß man ihnen bie fathoUf^en S^^ulen hm^ 
wegnimmt, bie Grfüdung einer Gewiffen8#icht iinmogl# gcmaiht; sie würben gezwungen werben, gegen #r 
Gewissen gu hanbcln, unb ihr heiligfte8 Recht, ba8Re#t auf bie Freiheit be8 Gewtffen8 würbe bcrle# werben. 

#an foüte e8 barum für unmögl# h#en, baß bie Grri^^tung bon gemißten Spulen im Ramen bet (Sole, 
rang befürwortet wird. Und doch behauptet man in der That, daß durch Mischschulen die Toleranz befördert 

werde. Aber, Geliebteste, Ihr werbet durch solche Redensarten Euch nicht beirren lassen. Denn wie kann 

man da noch von Toleranz reden, wo förmlicher Gewissenszwang geübt würde! Ans der anderen Seite 

aber lehrt bielfaihe Gtfahtung, baß confeffioneüc Reibereien unb Gmpfinbliihfeiten gcrabc but# Grrichtnng bon 
Mischschulen da hervorgerufen wurden, wo sie vorher nicht waren. Gerade im Namen der Toleranz und des 
confeffloncllen grieben8 müßt 3h? # Gthaltung Gucrct fatholifchcn Spulen bestehen, beim bie sicherste Grunb= 

tage wahrer (Dulbnng besteht in bet Ächtung be8 gegenseitigen Red# unb bet gegenseitigen Ueberzeugung, 
itnb Euere Kinder werden zur Toleranz am Besten dadurch erzogen, baß sie eine solide christliche Bildung er- 
halten^ wie nur bie Gons cf fion8f «hule sie geben sann. CDicfenlgc %olerang, bie aüctn bon bet Gom= 
munalfihnle gu erwarten ist, ist feine Solerang eine8 GIAubigen gegen Änber8glAubigc, benn sie beruht wefcnUiih 

auf religiöser Gle#gültigfett, auf bem Mangel aüer eigenen ###611 Uebergeugung, auf bet'Verwässerung aller 
religiösen Begriffe, auf bet Grtöbtung be8 lebenbigen Glauben# auf ber Gntfräftung be8 religiösen Scben8 — 

e8 ist mit einem VSortc bie %olcrang bc8 Unglauben# ber 3rreligiofttât.. Unb wenn man eine fo#e SLolerang 
durch die Mischschule erzeugen will, so kann das jeden christgläubigen Mann nur um so mehr veranlassen, 
gegen die Errichtung einer Gommunalfchnte zu stimmen. — 

GeliebtefteI 3hr sehet nun selbst ein, um was es sich bei der Frage handelt, über die 3hr abzustimmen 

haben werdet. Es Handelt sich nicht um eine politische Parteifrage, es Handelt sich um eine Gewissenssache, 
' um das unschätzbare Gut der katholischen Erziehung Euerer Kinder. Wir bitten, und beschwören Euch darum 

bei der Liebe zu Euerem Glauben und zu Eueren Kindern, baß 3hr bei bet Abstimmung eingedenk sein möget 
Euerer Pflichten gegen die heilige Kirche, Euerer Pflichten gegen Euere Kinder, baß 3# eingedenk sein möget 

Gucrer großen Verantwortung bor Gott, bet SKit, unb RaAwclt. (Datum beraten wir Giuh, baß 3h% 
bei einer solchen Abstimmung über das religiöse Wohl und Wehe Euerer Kinder recht zahlreich erscheinet und 

mit katholischem Muth und Pflichtgefühl Euere Stimmen abgebet gegen die Einführung einer ge- 
mischten Schule und für die Erhaltung Euerer katholischen Schulen. 

Und wenn man Euch sagt: dip Mischschulen kosten nicht so viel, als die Forterhaltung der eonfessionellen 

Schulen, so lasset Euch nicht irre machen. Es ist dies in vielen Fällen nicht richtig. Gesetzt aber auch, die Misch- 
schulen waren wohlfeiler, so sagt Euch Euer Glaube und Euer katholisches Gewissen, baß man um des zeitlichen 
Vortheils willen den Glauben nicht verläugnen und die Seele nicht beschädigen lassen darf. 3st denn nicht eine gute 

katholische Erziehung Euerer Kinder das beste und reichste Erbe, das 3hr Eueren Kindern hinterlassen könn 
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,,2Bo3 nü&t eë bcm %Renfc$cn", fpr# 3e(ug G^ug, bet m^ter ber Scbcnbigen unb ber lobten, 
„%,enn er bie gange Sßelt geminnt, an (einer 6eelc aber (Staben leibet/' CDie 9Äi^#uicn 
bringen nun aber, wie Ihr vernommen, den gefährlichsten Seelenschaden. O Geliebteste! Scheuet kein Opfer, 
um bcn (oftbarfteu (^a^ beg 10^011(1^611 ©laubeng (Ar Guère Kinbcr gum ma^cn SBo^e ber gamilie, ber 
Gemeinde und der Gesellschaft unversehrt zu bewahren. Schicket Euere Kinder im äußersten Falle lieber in eine benach- 
barte {at^oItf^^e 0dju(e, ober errietet gemäß § 103—109 beg neuen ®^^u^ge(c^eg ^ribat(^^uIen. !Die Dpfcr= 
mtCigfeit ber Gläubigen, me^e %Btr (ebergeit unterßA^en merben, mlrb #crltd) bie er(orberli^^en aRülcI gu= 
fammcnbrtngen. Unb (oGle eine (011)0(1^6 Gemeinbe bag UnglAcl ^aben, baß i^e e^^u^e in eine gemisste 
bermanbelt mürbe, (o (inb bie ^01^111611 oor (Bort unb Ißrcm Gcmiffen üe#id)tet, (ort unb (ort bie gefe&= 

#ittel (§ 8—11 beg neuen ®^^uIge(e#eg) angumenben, baß i^e @<^016 mlebcr alg tal§oIi(^^c ^er= 
gestellt werde. 

Gcliebteßel Kraft beg beftc^enben %c^^tg, gemdß ben Grunbgefe&en beg Groß^crgogtßumg unb nai^ ber 
gmi^en ber Groß^ergogI. Regierung unb ber Kircße am 2. Moüembcr 1861 abgefd)^offcncn Ucberclnlunft ßnb 
bie (0^011^61: @1^01(11^111^611 ^601^^ ber ^at^o^^f^^cn 9ieIigiongge(eD(^^a(t. 3)ie (0^011^00 @^^u(en unb 
@^^uIfonbg bArfcn ^ierna^^ bem (0^011^61: SBeß^ unb Genuß, ßc bArfcn o^nc mitmirlung ber Kirc^e t^em 
(0^011^61: gmed n!^^t entgogen unb gu ni^^t{at^o^i(^^en ®^^u[gmeden oermenbet merben. ^a^^ bem (0^0= 
Ii(^^en Glauben unb nad) ber æerfaffung ber #6# gibt eg (eine 001: bem Bi^ofe getrennte (01^011^,6011= 
(eßonelle @^^ulgemeinben unb eg (am: re#!# and; eine no^^ (0 große Ängal)! cingcluer ^0^011(00 über bie 
(0^011^61: @(^11161: unb bog (al^o^i(^^e @^^u^bcrmögen n^t oerfAgcn. Gg (Onncn al(o o(me bie 3u|ttmmung 
ber ##6 (at^oIi(^^e @^^ulen nii^i in #lf^^f^^uIen bermanbclt merben. SDic Kir^^cngefe&e oerb(li^^tcn Ung, 
aber auch jeden Katholiken (Concil. Trid. sess. XXII. c. 11. de lief1.), mit dem größten Ernst alle recht- 
lichen Mittel anzuwenden, damit diese katholischen Stiftungen und Anstalten ihrem katholischen Zweck erhalten 
bleiben. 

2ßtr (ßnnen unb merben beg^aIb nie gujltmmcn, baß (atßollfibe (B^mlen ln gemißte oermanbelt ober 
bog (alWi^e ®^^uIbermôgen (Ar geml(^^te @^^u^cn bermenbet merbe. Unb gtflA# au( lln(cre ^^^i^^t unb 
Un(er 9ie^^t legen 2Bir anbureß ß((enlIi^^e unb (6(0:!% $6^00^:11^ ein gegen bie SBcrmanbiung einer (0^0= 
Kf^cn ln eine gemißte @^^u^e unb ma^en bie Wie ber ^#6 unb ber Ka^odten gegen jebe SSermcnbung 
aug bem ^at^o(i(^^en @ti(tungg=, begm. @^^u^oermßgen (Ar bie ^i(^^(^^ulcn, mclc^e bie (0%!!^ Grgic^ung 
unb Bildung so schwer beschädigen. 

Gegenwärtiges Hirtenschreiben ist am ersten Sonntag nach Empfang desselben von der hochw. Geistlichkeit 
bab. MeHg bon ber Kangcl gu ber(Anben unb 2Bir ^aben gu bem ^o^^m. Guratderug bog boKc æertrauen, 
daß derselbe in seinem Eifer fortfahren werde, die anvertrauten Gläubigen Aber ihre Pflichten und Rechte in 
tiefer (0 ^#1^61: Eai^e gu beleben unb (tc aug aßen Kräften unb mit aßer DpfcrmiKigtctt gu untcrfiA&cn. 

Die Gnade unseres Herrn und Heilandes Jesu Christi sei und bleibe bei Euch. Amen. 

Freiburg am Feste des heil. Vineenz von Paulo, am 19. Juli 1868. 

t Lothar Kübcl, 
Bisthumsvcr Weser. 
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Die Instruction vom 9. Dezember 1864: 

(Die fircßli^e Weitung bet religiösen (Ergießung unb Gilbung in ben fatßolifd)cn lBolî8f4ulen ^etr. 

%r 5328. Ru ber 3»ftruction nom 9. (Degembcr 1864 über bie th#(#c Leitung ber religiösen Grgicßung mbmWng 

biefelbcbeßßalbman4fa[ß in Vergessen# gelommen gu fein#eint, jo wirb sie ßtemit gut genauen ^1)0^0404^ oeroffenilußt. 
Freiburg, den 16. Juli 1868. 

t Lothar Kübel, 
Bisthumsverweser. 

Die Instruction vom 9. Dezember 1864. 

„Die kirchliche Leitung der religiösen Erziehung und Bildung in den katholischen Volksschulen betr. 

Nr 6234. An die Erzbischöflichen Dekanate badischen Theils zur Eröffnung an die Pfarrämter: . 

Mut %H,lttgung %nß&nb« unb @rag«n üb» b«n 6tnn unb bi« »ugfüßenng b«e g. S- 16. 17. b«r3#uchon A. unb bei S- S- 5. 6. 

16 !ZL7gLi%4rbk Sllg^S» b«I Zfunbt* e(bl nlgb.lb «ln »uf;un«bm«n unb ,oW«8 

-- 4J «** » «»<» » » 
Sch.,,» W, m» S.SJn«»SSi.i«»lj»nS 

- M... «... .. d.. »... 

Ui> Falle diese Verzeichnisse ihm zu besonderen und wichtigen Bemerkungen Anlaß geben, wird darüber Bericht erstattet werden, oder ausnahms- 

%!n\t«%2%g(. B. g 1) ,nhn«b«r ni*i i«tbß bug »ml ,(n«g e#f#M«n @*unnib««tMg t^^n, cb«e au#» b«m O«eon ne* 

«tn«f ob«e m«bT«« $f«r«, bafktb, inn« babm, ßnb «Tper« b«T«4tlgi, M bi« u,n bi«gf«ttg gueüag«gnng«n«n «h«n #ufg b«r ««nntn,#. 
nähme der religiösen Sckulzustände ihres Dccanats vorlegen zu lassen. 

Der Verkebr aber der Erzbischöflichen Schulinspectoren mit diesseitiger Stelle ist unmittelbar. 
Freiburg, den 26. Juli 1866. 

Erzbischöfliches Ordinariat. 
3. «. 

Orbin. 

Die Vorlage ber mit Ende December 1867 verfallenen 
Fondsrechnungen betr. 

%r. 11,967. %nbiela^^olif^^en@tiftunggcommiffionen: v 
Nach Vorschrift in §. 60 der Verwaltungsinstruction hätten die auf Ende December 1861 abzuschließenden obéi zu stellen- 

den kirchlichen Fondsrechnungen spätestens bis 1. Mai d. I. zur Abhör anher vorgelegt werden sollen. Es steht aber von den 

ein-, zwei- und dreijährigen Rechnungen dermalen noch eine größere Anzahl aus, deren Einsendung zufolge statt ge- 
fundener Aufhebung des Portofreithums in kirchlichen Stiftuugssachen auf gegenwärtigem Wege gemäß der 

^Bestimmung in § 112 ber ^ecß^ungg'3^ftruction mit bcm Anfügen in (Erinnerung gebraßt mitb, baß bie gci|t(#cn Äorftönbc 

derjenigen Stiftungscommissionen, welche wider Erwarten mit der Rechnungsvorlage Ende August d. I. noch im Rückstand sein 
werden, eine Ordnungsstrafe zu gewärtigen haben.   

äugle# ma# mir barauf aufmerïfam, baß na# § 112 Äbf. 1 legerer 3nftTuetwn gebe @tiftunggeomm,„ion selbst gu. 

ständig ist, gegen ihren säumigen Rechner eine Geldstrafe auszusprechen, und daß auch derjenige Fondsrechuer, welcher nicht selbst 

Meinung gu Wen bermag, na(ß IBorfißrift m § 19 ber Onftrultion für re^tgeitige MnungSablage b. ß. für bie 

ordnungsmäßige Geschäftsbesorgung durch den Rechnungssteller verantwortlich ist und haftbar bleibt. 

Bei gegenwärtigem Anlasse wird den Stiftuugscommissionen noch dringend anempfohlen, für die Hinkunft darauf Be- 

baebt gu neßmen. baß bie «eantmortung ber MebifonSnotaten femeilg innerhalb ber ßiefür feftgefc# grist außer 

borgelegt merbe,'an4 baß bie%ngeige über ben (Emffaug beë ^eeßnung0abßörbef(ßeibrë sammt Beilagen un= 
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üemetit dahier einkömmt, damit nicht inehr so viele Erinnerungen von diesseitiger Behörde erlassen werden müssen, wie cs bis- 
hcr der Fall war, und wodurch ein nutzloser Aufwand für Postporto verursacht wurde, welcher den einzelnen Stiftungen wieder 

-XJCXst füllt. 

Carlsruhe, den 10. Juli 1868. 

Katholischer Oberstiftungsrath. 
Ziegler. Becker. 

Die Jntercalargefällrechnungen betr. 

9k. 12,341. Bon bcu 3ntercakrred;nungen für'8 3# 1867, 1,%% in eg § 29. ber ®ienftborfd)riften auf 1. 
3uK b. 3. 0#% borjutegen mareu, ^en not^ bie(e aug. ®ie betreffeubeu ®tiftungg,6ommiffionen unb @r;bif4öf, 
lichen Kapitels-Kämmerer werden an die baldige Vorlage hiemit erinnert. 

Carlsruhe, den 15. Juli 1868. 

Katholischer Oberstiftungsrath. 
Ziegler. Becker. 

Pfründeausschreiben. 

Nachstehende Pfründen werden anmit zur Bewerbung ausgeschrieben. 

Diesten, Decanats Haigerloch. 

(Die Bewerber um biefe #üube ^en i^e mit beu Zeugnissen belegten Bittgefud;e um ^räfentation 
au ©eine ßönig[id)e $0# ben ®urc^^auc^tigf^eH fürsten Gart Sint on bon $o^enao^^ er n binnen nier %Bod)eu ein, 
zureichen. 

Meßkirch, Frühmeßpfründe ad B. M. V. et ad St. Sebastianum mit einem Einkommen von beiläufig 900 fl. und der 

%erb:nbn#it, bcn Rest gmeier ^rDbiforie^ mit fe 4 fl. 13 tr. auf Martini 1868 unb 1869 unb mit 
je 3 fl. 57 kr. aus Martini 1868/14 an die Heiligenvogteikasse Meßkirche abzutragen; ferner in wöchent- 
lich 12 — 15 Stunden sprachlichen Unterricht zu ertheilen und bis auf weitere Anordnung die vollständige 

Mtoration ber )u Meßt# geangen f. g. Bafferorte gegen eine Remuneration bon 150 ft. gu 

®ie Bewerber um diese Pfründe haben ihre mit den erforderlichen Zeugnissen belegten und an Seine Durchlaucht 
den Fürsten von Fürstenberg gerichteten Bittgesuche um Präsentation binnen sechs Wochen bei der fürstlichen Domä- 
nenkanzlei in Donaueschingen einzureichen. 

D i e n st e r n e n n u n g e n. 

Bon bemeanbca^ite^Bicfent^a[ mürbe Marreront on ißrutf 4 er inMinfetn a(g munterer gern# unb am 25. 3uü 
l. I. vom Erzb. Capitelsvicariat bestätigt. 

5Bou bem ßanbcapMSinagau mürbe ^rrerRubolf®roß bon gippertgreutfie atgRümmerer gemäht unb am 16. 3uH 
l. I. von dem Erzb. Capitelsvicariat bestätigt. 

Zu Erzb. Schulinspectoren wurden ernannt: 

Für das Landcapitel Linz g au: Pfarrer Stephan Oexlc in Röhrenbach. 

,, » ,, Wiescnthal: Pfarrer Peter Baur in Schwörstadt. 

Verantwortliche Redaction: Erzb. Kanzlei — Druck und Verlag von I. Di lg er in Freiburg. 



Beilage zum Anzcigeblatt Rr. 12 für die ErzdiöeefeFreiburg. 

Rechenschaftsbericht 
über 

Stand und Wirken des Bonifacins-Vereins der Erzdiöcese Freiburg pro 1867. 

Die gegen Ende des Jahres 1867 erfolgte Erkrankung und 

das nach einigen Monaten eingetretene Ableben unseres bisheri- 

gen Vereins-Cassiers waren mitunter der Grund, daß sich die 

öffentliche Rcchcnfchaftsablagc verzögerte; ja es war nahe ge- 

legen den Ausweis über Einnahme und Ausgabe pro 1867 

mit dem von 1868 zu verbinden, um so mehr als das letzt- 

verlossene Jahr, wie hinsichtlich der Fruchtcrute, so auch hin- 

sichtlich der Spenden für unsern Verein zu den magern Jahren 

zu rechnen ist. 

Allein Dank und recht herzlichen Dank wollen und müssen 

wir doch den Wohlthätern aussprcchcn, und ihnen Gottes Lohn 

und Segen wünschen. 

Diese Pflichterfüllung ist die erste Veranlassung für das 

diesjährige, wenn auch verspätete Erscheinen unseres Rechen- 

schaftsberichtes, die andere besteht darin, daß wir in diesem 

Jahre für die größere Ausbreitung unseres Vereines hoffnungs- 

reicher geworden sind. Derselbe hat mit dem Jahre 1867 

sein jugendliches Alter vollendet und tritt mit dem Jahre 1868 

in das des thatkräftigen und thatenreichen Lebens ein. 

Zu dieser Annahme berechtigt vor Allem die Verfügung 

unserer hochwürd. Kirchcnbchörde v. 4. Juli l. I. Rro. 4242, 

Anzeigcblatt Rro. 10, nach welcher ein jährliches Kirchenfest 

Freiburg im Juli 1768. 

für den Bonifaciusverein angeordnet ist, das je im Monat Juni 

abgehalten werden soll. So ist uns ein reichliches geistliches 

Almosen sicher, das Gebet für segensreiches Gedeihen des Ver- 

eins. Dieses Gebet wird Erhörung finden; Gott wird in den 

$cr;en bet (milbigen bie opfetmiKige Siebe Wen für bie Bet, 

lassenen, nach der himmlischen Scelenspcise hungernden Brüder 

und diese werden gesättigt werden. Auch die kleinsten Gaben, 

sind sie nur ans Liebe zu Gott und zu den Hilfsbedürftigen 

Mitmenschen gereicht, werden mit dem Segen des Gebetes 

reichliche Früchte bringen. 

Zu obiger Annahme berechtigt uns aber auch die größere 

nnb anregenbere be9 ®enera(Dorßanbeg beg 0onD 
faciuaoeremeg. ®o mirb fe^ bog SßeteingbMt mit eingefenbe' 
tem Inhalte alle Monate herausgegeben, und von dem Präsi- 

benten begaben bem $od)iDürbigßen $errn 0if(# Don ^6^ 
born ist neuesten« eine Schrift erschienen, „die Hauptpflicht des 

katholischen Deutschlands", von der man wohl sagen kann, wer 

sic liest, wird mit Freude und mir frommem Sinn dem Ver- 

ein beitreten und sein Schcrflcin beitragen zur Unterstützung 

unserer Glaubensgenossen, welche hinsichtlich einer Kirche und 

Schule bittere aber auch gefährliche Noth leiden. 

Dr Orbin. 
Das Diöcesan-Comité. 

H. v. Andlaw. Dr t). SS Stufet. I. Marmon. 

1. Einnahme pro 1867. 
Cassenrest vom vorigen Jahre: 30 fl. 36 kr. 
Freiburg: Frau v. Grcifcnegg 2 fl. 20 kr.; Ungenannt 30 fl. 

durch Hrn. Assessor Boulanger: Frl. A. v. Rottberg 2 fl. 30 kr.; 

Wittw. Dea 2 fl.; Ungenannt 14 fl.; vom leb. Rosenkranzv. 10 fl.; 

von A. B. durch L. 25 fl.; Ungenannt 3 fl. 28 kr.; Hr- Hein- 

rich Fehrenbach 1 fl.; Frau Polster 1 fl. 12 kr.; Hr. Baron 

#. D. anblnm 14 ß.; $r. ®ß[.;9i. Rübef 1 fl. 12 ft.; 3. 

W. Pf. v. B. 6 fl. 36 kr.; Se. Excellenz bet Hochwst. Herr- 

Erzbischof Hermann 105 fl.; Hr. Domcap. Dr. Orbin 20 fl.; 

Hr. Domcap. Dr. Haitz 6 fl.; Hr. Domcap. Dr. Kößing 7 fl.; 

von Ungenannt zu einer Anniversarmcsse für die verstorbenen 

Verwandten der Stifterin 50 fl. 

Decanat Tanberbischofshcim: Pfarrei Distelhausen 

1 fl.; Pfarrei Hochhauscn viermal je 5 fl.; von einem Mitglied 

des kath. Männervereins zu Hundhcim am Stiftungsfeste 5 fl.; 

Pfarrei Königheim 11 fl. 50 kr.; Pfarrei Poppenhausen 2 fl. 

Decanat Breisach: Ebnet 3 fl. 24 kr.; Günblingen 3 fl. 

30 kr. und von Hrn. Pfr. Kreuzer 3 fl. 30 kr.; Güntcrsthal 

1 fl. 45 kr.; Krozingen, von den Erstcommunicantcn 15 fl.; 

Kirchhofen, von Hrn. Cap. Jung 2 fl.; Obcrried 1 fl. 45 kr.; 

Schlatt, von L. Rinderle'schcn Kindern 2 fl. 36 kr., Pfarrei 

5 fl. 52 kr.; Hr. Pfr. Hanser 2 fl. 30 kr.; St. Trudpert 8 fl. 

Decanat Bruchs al: Stattpfarrci Breiten 20 fl.; Hof- 

pfarrei Bruchsal 25 fl.; Ubstadt 4 fl.; durch das Erzb. Dc- 

canat 8 fl. 51 kr. 

Decanat Buchen: Pfarrei Hardheim 10 fl. 20 kr. und 

wieder 10 fl.; Osterburken 6 fl. 30 kr. und von den Mitglie- 

bern beg 0omfacmg'Beremg bofelbß 16 ß. 25 ft.; #rrel 

Pülfringen 5 fl., Hr. Pf. Erbacher von da 2 fl. 42 kr.; Wald- 

stetten von Ungenannt 7 fl. 51 fr. 

Decanat Constanz: Münsterpfarrei Constanz 7 fl. 24 kr. 

von der Hochw. Capitelsgeistlichkcit 23 fl. 30 kr. 

3)60011^ Gnbingcn: # 3edßingen 2 ß-i 8i(#Mber« 

gen 4 ß. 45 fr.; 9 ß. 21 fr. 
Decanat Eugen: Pfarrei Binningen 10 fl.; Orsingen 

für einen Erstcommunicanten 17 fl. 30 fr. und zum allgemci- 

nen 3We 9 ß. 6 fr.; (Steißlingen 2 ß. 30 fr. unb Don Uiu 

genannt von da 6 fl. 3 kr. 

Dec. Ettlingen: aus Carlsrnhe am „Allerheiligenfeste" 

10 fl.; Pfarrei Schellbronn 2 fl.; StupfcrichW fl. 

^eca^mt greiburg: Pfarrei 20 ß.; Srnmenbingen 

6 ß. 32 ft.;*) 0(0^1#! 10 ß. 30 ft.; $erbern 3 ß.; $eu, 

miser Don $tn. Dr. 3Mfug 20 ß.; %Mbftr4 5 ß. 40 fr. 

*) Eine schöne Gabe der dankbaren Gemeinde, für deren Pfarrei 

der Bonifaciuê-Verein den ersten Grundstein gelegt hat. 
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Decanat Geisingen: Jppingen Hr. Pf. Stoffel 9 fl. 

40 kr.; Kirchen 2 fl. 16 kr.; 

Decanat Gernsbach: W. D. in Baden 1 fl. 30 kr.; 

Pfarrei Gernsbach mit Filialen 20 fl.; Hauenebcrstcin 5 fl. 

30 kr.; Lichtcnthal 1 fl. 30 kr. und wieder 21 st.; Pfarrei 

Muggensturm 7 fl 6 kr.; Oetigheim Kirchencollecte 2 fl. 23 kr., 

und Hr. Pf. Schmidt von da 1 fl. 37 kr. und zweimal je 

4 fl.; Rastatt 10 fl. und wieder 8 fl. 

Decanat Hegau: Pfarrei Bohlingen 1 fl. 6 kr.; Hitzin- 

gen 3 fl. 18 kr.; Rielasingcn i fl. 10 kr. ; Weiler 1 fl. 34 kr. 

Decanat Heidelberg: Stadtpfarrei Heidelberg durch Hrn. 

Capl. Weindel 63 fl.; Mannheim 5 fl. und wieder mit dem 

Motto: „Unser täglich Brod gib uns heute" 30 fl.; Pfarrei 

Schwetzingen 1 fl. 30 kr. und wieder 6 fl.; Walldorf von Hrn. 

Pf. Glcichmann zweimal je 5 fl. 

Decanat Klcttgau: Pfarrei Grießen mit Filial Geiß- 

lingen 1 fl. 6 kr. 

Decanat K r a u t h e i m: 

Decanat Lahr: Pfarrei Berghaupten 2 fl.; Diersburg 

30 kr. und wieder 4 fl. 39 kr.; Elgersweier 3 fl. 40 kr.; 

Ettenheim 1 fl. 45 kr.; Friesenheim 4 fl. 20 kr.; Grafenhau- 

sen 3 fl. 23 kr.; Ichenheim 1 fl.; Kippenhcim 1 fl.; Lahr 10 fl.; 

Marlen 1 fl. 45 kr. und Niederschopfheim 2 fl.; Müllen, Vcr- 

mächtniß der f Veronika geb. Heitz, Ehefrau des Wilhelm 

Junker mit 60 fl. zu einem Anniversar; Prinzbach 1 fl.; Rust 

1 fl. 45 kr.; Schutterwald 1 fl. 45 kr; Seelbach 30 kr.; 

Weiler 30 kr.; Zunsweier 30 kr. 

Decanat Lauda: Distelhausen 1 fl.; Dittigheim 1 fl. 

10 kr. ; Jmpfingen 30 kr. ; Vilchbaud 13 fl. 

Decanat Linzgau: Von hochw. Capitclsgeistlichen 11 fl. 

36 kr.; Schloß Herschberg 9 fl. und von Ung.nannt von da 

1 fl. 10 kr. ; Lippertsreuthe 1 fl. 45 kr. ; Hr. Pf. Oehlschlägel 

2 fl. ; Hr. Pf. Konstanzer in Seefelden 1 fl. Für innere Mis- 

sion : Lippertsreuthe 1 fl. 10 kr. ; Hr. Pf. Konflanzer in See- 

fdben 1 ß. 45 fr.; $r. # 1 ß. 45 fr. 

Decanat Meßkirch: 

Decanat Mosbach: Von hochw. Capitelsgeistlichen 18 fl. 

22 fr. 

Decanat Mühlhausen: Nichts. 

Decanat Neuenb urg : Pfarrei Neuenburg 4 fl. ; Schlien- 

gen mit Filial Mauchen 10 fl.; Hr. Decan Franz von da 

3 fl. und wieder 6 fl. 12 kr. 

Decanat Offenburg: Bühl 42 fl. 42 kr.; Griesheim 

2 fl. ; Oberharmcrsbach zweimal je 5 fl. ; Oberkirch 1 fl. und 

von Hrn. Ger.-Notar Vogel von da 5 fl.; Offenburg 78 fl. 

6 kr. und wieder durch Hrn. Pf. Vivell 6 fl. 22 kr.; Peters- 

thal 1 fl. 30 kr. ; Weier 12 kr. ; Weingarten 8 fl. 

Decanat Ottersweicr: Achern 2 fl.; Jllenau 2 fl.; 

Kappelwindeck 3 fl. 16 kr. und Altschweier 2 fl. 50 kr.; Lauf 

1 fl. ; Moos 4 fl. 

Decanat Philippsburg: Hambrückcn 6 fl. 11*4 kr.; 

Philippsburg 7 fl. 30 kr.; Wiesenthal 7 fl. und wieder 4 fl. 

Decanat St. Leon: 

Decanat Stockach: Mainwangen 1 fl. 45 fr. 

Decanat Stühlingen: Altglashütte 2 fl.; Bcttmarin- 

gen 6 fl.; Füetzcn 1 fl.; Stühlingen 4 fl. 36 kr. 

Decanat Triberg: Rippoldsau, Hr. Pf. Frei 12 fl. 
5 kr.; Rohrbach 1 fl. 30 kr.; Schenkenzell 4 fl. 

Decanat Billi ngen: Blumbcrg 2 fl.; Bräunlingen 

22 fl. 28 kr. ; Donaueschingen 4 fl. 18 kr.; Schönenbach 4 fl. 

45 kr. ; Schollach, von Ferdinand Klciser 4 fl. 

Decanat Waibstadt: Obergimpern zweimal je 10 fl. 

Decanat W ald shnt: 

Decanat Walldürn: Hainstadt 30 kr. ; Hardheim 10 fl. 

20 kr.; Hettingcnbeuern 2 fl. 24 kr.; Höllerbach 3 fl.; Ripp- 

bcrg 1 fl.; Filial Hornbach 33 kr. 

Decanat Wein heim: Hohensachsen 4 fl.; Ladenburg 

5 fl. 6 kr. und wieder 7 fl. 30 kr. und 7 fl. 

Decanat Wiescnthal: Schönau, von den Mitglieder,, 

des Bonif.-Ber. mit Schreiben vom 13. Dec. 1867, 48 fl.; 

Schwörstetten, von Hrn. Pf. Bauer 1 fl. 45 kr. 

Decanat Haigerloch: Stetten, von Hrn. Gcistl. Rath 

Göggel 10 fl. 

Decanat Hechingen: Nichts. 

Decanat Sigmar in g en: Durch Hrn. Pf. Thomas 

Geiselhart 8 fl. von den Mitgliedern des K. Borrom.-Vereins 

und 1 fl. von Hrn. Prof. Stopper; Einhart, von Hrn. Pf. 

Dicbold 24 fl. 10 kr. ; Krauchcnwies 5 fl. ; Hausen 3 fl. 48 kr. 

Decanat Beringen: 12 fl. und aus der Capitclskasfe 

5 fl.; Pfarrei Benzingcn 15 fl. 30 kr. und wieder 15 fl. 

St. Peter: Hr. Repetitor Mayer 6 fl. 36 kr. 

Basel: Von den Mitgliedern des Bonif.-Vcr. 42 fl. 42 kr. 

pro 1866 und 56 fl. 31 kr. pro 1867. 

Summe der ganzen Einnahme pro 1867 1683 fl. 42% kr. 

Ferner haben wir erhalten: Altarspitzen von den Erstcom- 

municanten in Rastatt, wie seit mehreren Jahren, und von 

hier Altar-Linnen mit Spitzen. 

II. Ausgaben 

nach Comits-Beschluß vom 30. Dec. 1867. 

1) 

2) 
3) 

4) 

5) 

6) 
7) 

Für Herstellung der Kirche in Unterschüpf, 

Dec. Lauda   

Desgleichen in Schlüchtern, Dec. Waibstadt 

Zur Gründung eines Curatiefonds in Stein- 

bach, Dec. Walldürn   

Für die Schule in Mühlburg, Filial von 

Daxlanden  

Für Erbauung einer kathol. Kirche in Tutt- 

lingen (Württemberg)    

Für die kathol. Schule in Basel (Schweiz) 

An den Gcneralvorstand in Paderborn: 

a) zu einer Annivcrsarmesse für die Stif- 

terin und ihre Verwandte .... 

b) zu einer Aunivcrsarmcssc für fl Veronika 

Junker, geb. Haitz   

200 fl. — kr. 

166 , 12 . 

200 „ —- „ 

200 „ — „ 
200 , - . 

50 „ — 

60 

1106 fl. 12 kr. 
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Ucbertrag 1106 fl. 12 kr. 

c) für Haftung und Verköstigung eines Erst- 
communicanten 17 „ 30 

d) jährlicher Beitrag für die Mission in 
Großorscherslcben  350 „ 

e) für Erbauung einer kathol. Kirche in 
Wolfenbütcl  200 „ 

8) Ausgaben für Porto rc 10 « H 
Wie oben 1683 fl. 43 kr. 

Freiburg im April 1868. 

Der Casssier 
Deißlcr. 

Um den vielseitig geäußerten Wünschen nach den Vereins- 
statuten zu entsprechen, erfolgt hier ein Abdruck. 

Statuten des Bonifacinsvereius. 
§ 1. Der Bonifacius-Vercin bezweckt in Beziehung auf 

Seelsorge und Schule die Unterstützung der in protestantischen 
und gemischten Gegenden Deutschlands mit Einschluß der Schweiz 
und in allen mit Deutschland in politischer oder Diöccsan-Ver- 
bindung stehenden Ländern lebenden Katholiken. 

§ 2. (Die SMiM bog Bereing flnb (Met unb 9Kmofen. 
§ 3. 3ebeg metdjeg ber 001^11^6» 330:^6^ beg 

Vereins sich theilhast machen will, betet täglich ein Vaterunser 
und ein Ave Maria mit dem Zusatze: „Heiliger Bonisacius, 
bitte für uns!" Die Priester lesen Ein Mal im Jahre, wo 
möglich am Bonisaciustage, die heilige Messe nach der Mei- 
nung des Vereins. 

§ 4. Jedes Mitglied zahlt entweder einen monatlichen, 
wenn auch noch so kleinen Beitrag, der durch Einigungen von 
zehn Personen mit einem Sammler an der Spitze eingebracht 
werden kann; ober es betheiligt sich im Wege der Subscription 
durch jährliche oder halb- ober vierteljährliche Beiträge. Arme 
geistliche Orden bctheiligcn sich durch Gebet allein. 

§ 5. Den geistlichen Mitgliedern, welche zugleich Seel- 
sorger sind, wird empfohlen, eine jährliche Collecte in ihren 
Gemeinden für den Zweck des Bonifacins-Vcreins mit Geneh- 
migung der kirchlichen Behörde einzurichten. 

§ 6. Der Verein wird geleitet: 
a) durch einen General-Vorstand, 
b) durch einzelne Comites, welche sich entweder in jeder 

Diöcese, oder in zwei oder mehreren zusammen ge- 
nommen an geeigneten Orten bilden. 

§ 7. Der General-Vorstand besteht aus dem Präsidenten, 
Vicepräsidenten und vier Mitgliedern, die in der Nähe des 
Wohnsitzes des Präsidenten den ihrigen haben müssen. 

§ 8. Der Präsident, der Viccpräsident und die vier Mit- 
glieder sind von den Abgeordneten der einzelnen Comités in 
der alle drei Jahre zu berufenden General - Versammlung ans 
drei Jahre zu wählen, und zwar zuerst der Präsident und Vice- 
präsidcnt, und sodann die Mitglieder. Zur Wahl selbst wer- 

den nur die zur Vertretung der einzelnen Comitss abgesandten, 
höchstens zwei Dcputirten zugelassen. Für den Fall, daß die 
Stelle des Vicepräsidenten und der vier Mitglieder des General- 
Vorstandes zur Erledigung kommen möchte, ist es dem Präsi- 
denten überlassen, die erledigten Stellen wieder zu besetzen. 

Im Falle der Erledigung des Präsidiums muß ein außer- 
ordentlicher General-Vorstand binnen 9 Monaten zum Zwecke 
der Neuwahl eines Präsidenten berufen werden und zwar nach 
Maaßgabe des §. 12. 

Die Nichtbeschickung der General-Versammlung zieht den 
Verlust des Wahlrechts für das Eine Mal nach sich. Aus- 
nahmsweise können auch Dcputirte, die nicht in derselben Diöcese 
wohnen, entsendet werden. 

§ 9. Der General-Vorstand vertritt den Bonifacius-Vcr- 
ein in allen Angelegenheiten nach Außen hin, führt die Auf- 
sicht über das Vereins-Vermögen, beschließt die Vertheilnng der 
Unterstützungen, unter Berücksichtigung der Vorschläge der einzelnen 
Comitss, beruft die General-Versammlungen unter dem Vor- 
sitze des Präsidenten und gieb! auf diesen Rechenschafts-Bericht 
über die Geschäfts-Führung und die Kasse. 

§ 10. Der General-Borstand ermittelt für die verschiedenen 
Diöccsen den Präses der Comitss, welcher unter nachsuchender 
Mitwirkung der Bischöfe das Comité constituirt. 

§ 11. Die einzelnen Comitss verwalten die Diöcesan-Bei- 
träge selbstständig, und haben halbjährig Bericht über den Kassen- 
bestand zu erstatten. 

§ 12. Alle drei Jahre sind regelmäßige, und außerdem 
entweder auf Antrag von mindestens drei Diöccsan - Comitss, 
oder nach Gutbesinden des General-Vorstandes außerordentliche 
Versammlungen von Letzterem auszuschreiben. 

§. 13. Die Bischöfe der betreffenden Diöcesen sind als 
Protektoren des Bonifacins-Vercins anzusehen, und es müssen 
die Wünsche rücksichtlich der Bedürfnisse in ihren Diöcesen zu- 
nächst von ihnen entgegengenommen werden. 

Im Falle der Auflösung des Vereins sollen sämmtliche etwa 
vorhandene Gelder und andere Vermögensgegenstände den Bischö- 
fen der betreffenden Diöcesen zur Verwendung in der Intention 
der Geber überwiesen werden. 

§ 14. Die zu Durchführung des Vercinszweckes entstehen- 
den Kosten werden ans den Beiträgen bestritten. 

§. 15. Abänderungen in der Organisation und dem Kasscn- 
Wescn können ans Beschluß der General-Versammlung erfolgen- 

Dem Bonifacius-Verein verliehene Ablässe. 

Der hl. Vater Pius IX. hat im Vertrauen, daß der Boni- 
facius-Verein dem katholischen Volke reichliche Früchte bringen 
werde, laut Decret vom 21. April 1852 beschlossen, daß dieser 
fromme Verein mit den größten Lobspriichcn zu erheben und zu 
empfehlen sei, und hat aus apostolischer Machtvollkommenheit 
für alle künftigen Zeiten den Vereinsgcnossen die folgenden Ab- 
lässe gewährt: 

Vollkommenen Ablaß: 1) Am 5. Juni, als dem Feste des 
hl. Bonisacius; für die Diöcesen, wo dieses Fest weder im 
Chor noch öffentlich gefeiert wird, an dem nächsten ans den 
5. Juni folgenden Sonn- oder Festtag. 
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2) Am Feste des hl. Franz Seraphicus, als dem Stiftungs- 
tagc des Vereins, am 4. Oktober. 

3) An dem Tage, wo das Gedächtniß der unbefleckten Em- 
pfängniß der Mutter des Herrn begangen wird, am 8. De- 
cember. 

4) Am Feste der Reinigung der seligsten Jungfrau Maria, 
am 2. Februar, oder auch innerhalb der Oktav dieser Feste — 
für alle Vcreinsgenossen, welche außer den gewöhnlichen zur Ge- 
winnung eines vollkommenen Ablasses nothwendigen frommen 
Werken, nämlich außer dem würdigen Empfang der hl. Sakra- 
mente der Buße und des Altars und den nach Meinung der 

Kirche zu verrichtenden Gebeten täglich ein „Vater unser" und 
ein „Gegrüßt seist du Maria" mit der Bitte: „Heiliger Boni- 
facius, bitte für uns," beten und jeden Monat ein, wenn auch 
noch so geringes, Almosen zu dem Zwecke des Vereins geben 
oder dasselbe, wenn auch nicht jeden Monat, doch vierteljährig, 
halbjährig oder jährlich für den entsprechenden Zeitraum ent- 
richten. 

Ferner einen Ablaß von 100 Tagen für diejenigen, welche 
eine ganze Woche hindurch an jedem Tage andächtig und rcu- 
müthig das „Vater unser" und „Gegrüßt seist du Maria" 
beten und ein Almosen geben. 

Druck von I. Dilger in Freiburg i. B. 1868. 


